
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

94 (23.4.1931) Unterhaltung, Wissen, Kunst



Oie Zukunft - es Hörspiels
Zu der immer wieder im Vordergrund der Diskusston stehenden

Frag « des Hörspiels sprach kürzlich der Intendant der Funk¬
stunde Berlin , Dr . F l e s ch. Er führte aus , daß die funkdramatische
Eigensorm im achten Jahr des Rundfunks ferner liegt als vor vier
Jahren , als nämlich mit den ersten tastenden Versuchen begonnen
wurde , um Eigenkunstwerke für den Rundfunk zu schaffen . Die
Resultate , die damals erzielt wurden , haben stch aber wenig ver¬
vollkommnet. sodaß die erschütterndsten Wirkungen immer noch von
„versunkten Theaterstücken " ausgehen . Diese müsten
aber im Rundfunk immer wieder als Fremdkörper gelten , da ste
für Auge und Obr , nicht aber für das Ohr allein , geschrieben
find . Dieser Unterschied macht sich besonders dann bemerkbar, wenn
„verfunkten Theaterstücken" zuviel Funkisck«s aufgevfropft wurde.

Wie stark sich die Sendegesellschaften und die Literaten mit der
Materie beschäftigen, ist aus der Anzahl der verfaßten Sendefviele
»u ersehen , von denen ca . 850 während des vorigen Jahres von allen
deutschen Sendern verbreitet wurden . Den Riesenan -forderungen
des Rundfunks steben Mastenangebote gegenüber- Es handelt sich
aber fast immer um unzulängliche Leistungen, die auch von Der-
fastern stammen, die weithin anerkonnte Theaterstücke geschrieben
haben . Das eigentliche Hörspiel aber , das aus dem Mikrophon her¬
aus geschrieben sein mutz , ist noch nicht versatzt . obwohl es in seinen
Ansätzen vorhanden ist.

Trotzdem will Dr . Flesch das Suchen nach der eigentlichen Form
des Hörspiels nicht etwa einstellen. Im Gegenteil will sich die
Funkitunde Berlin auf diese Aufgabe noch mehr konzentrieren
durch eine neue Einrichtung , die alles Hörsvielartig « verschwinden
läht , wenn die Vermittlung von Dichtungen bester ohne Funkregie
zu erreichen ist. Die sogenannte „Lesehühne " wird als neuer
Programmteil diese Aufgabe besonders verfolgen. Unabhängig
davon soll die Lösung des rundfunkeigenen Hörspiels , das auf das
engste mit der Technik verbunden sein mutz und von vornherein
als Tonfilm oder als Plattenaufnahme hergestellt werden mutz ,
weiter gesucht werden.

Oie internationale Macht
- es Rundfunks

Die Rundfunkstation des P a v st e s ist kürzlich eröffnet worden-
Anläßlich der Einweihungsfeierlichkeiten hielt der Papst zwei
lateinische Reden , von denen sich ein« Ansprache an die im und
autzerbalb der katholischen Christenheit stehende Menschheit richtete.
Die Ansprachen wurden von allen europäischen (außer den russi¬
schen) . von amerikanischen, australischen, afrikanischen, indischen
und ostasiatischen Stationen übernommen . Die Uebertragungen
waren zahlreicher als die Verbreitung der Reden während der
Weltkraftkonferenz , die dem Rundfunk zum ersten Male
den Charakter eines wirklich internationalen Kulturträgers verlieh .

Wir registrieren diese Tatsach », weil sie Zeugnis ablegt von der
weltumspannenden Macht des Rundfunks . Ungeahnte Möglich¬
keiten bieten sich hier , di« , klug ausgenutzt , in wichtigen Fällen die
ganze Menschheit zu einer groben Hörgemeinschaft zusammen¬
schließen . Wir könnten uns denken , daß es von größter Bedeutung
wäre , wenn bei einem besonderen Anlab der Vorsitzende des Inter¬
nationalen Arbeitsamts zu allen Werktätigen der Erde sprechen
»der am 1 . Mai durch di« Arbeiterinternational « eine Maibotschaft
gesendet würde.

Für solche Weltseudungen kämen selbstverständlich nur ganz
außergewöhnliche Anlässe in Frage . Aber gerade die interuatixmale
Verbindung der sozialistischen Arbeiterschaft, die ja nicht nur eine
organisatorische, sondern noch mehr eine ideelle ist, bat für die
Weltseudungen des Rundfunks die beste geistig« Vorbereitung ge¬
schaffen .

Der Erfolg - er Run - funkhöraben - e
Die preußische Staatsreglerung bat schon vor einiger Zeit damit

begonnen, selbst die kleinsten Dorf- und Landschulen in den Pro¬
vinzen Ostdeutschlands mit guten Empfangsapparaten
auszurüsten . Empfänger und Räumlichkeiten sind auch den Erwach¬
senen zugänglich, wenn sie in den Abendstunden die Absicht haben,
Rundfunk zu hören . Diese Einrichtung der preußischen Staats¬
regierung hat sich durchaus bewährt . Schon jetzt nehmen in vielen
Städten und Dörfern nicht nur Schüler und Schülerinnen , sondern
auch die Erwachsenen an den Rundfunkdarbietungen teil . Diese
Einrichtung kommt in erster Linie für Arbeiter und Angestellte
in Betracht , die nicht die Mittel haben , sich eigene Emvfangsappa -
ratc anzuschaffen , Tbeater und Konzerte »u besuchen oder Bücher
»u erwerben . _ _

'De* /Ae*» ^ e* föafat*
Roman von Norbert Jacques .
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Dies« Jolle war vor Jahren von einem Schiff abgeworfen wor¬
den , dem ste die Reparatur nicht mehr wert war . Im Laufe der
Zeit war sie durch allerlei Umstände hin - und hergeschoben worden
und hatte nun ihren endgültigen Platz seit langer Zeit zwischen
diesen verkrachten Tonnen , verfaulenden Bretterstumven , geleerten
Konservendosen, verrostenden Blechstreifen und Faßreifen und Un¬
rathaufen , die ein Spiel vieler Jahre , Menschen und Winde aus
dem ganzen Hafen an diese etwas abseitige Stelle zusammen-
getragen batte .

Ab und zu kam eine neue Konservendose hinzu , ein neuer Fab -
reifen , eine zerschlagene alte Kiste . Der Wind spielte manchmal
mit seinen Unratbaufen , zauste sie auf , trug sie um die Jolle herum
und blies ste an einer anderen Stelle wieder zu einem winzigen
Berg zusammen. Sonst veränderte sich nie etwas an diesem Platz .

Tagaus tagein und auch in der Nacht kamen Hunde hierhin , vom
Regen gewaschen« Köter , herrenlos und ruvvig , die immer Hunger
batten und immer nach Beute umherzogen, rastlos und zeitlos .
Denn der Platz war nach drei Seiten von einem hoben Bretterzaun
umhegt , hinter dem die Magazine eines Knochen - und Lumpen¬
händlers lagen und rochen -

Sie rochen den Hunden die Luft des verlassenen Platzes voll mit
tausend überirdischen Lockungen , und in dem Reich einer jeden
dieser tausend Lockungen lag für die Hunde das Versprechen von
tausend neuen Möglichkeiten, etwas »wischen die Zähne »u bekom¬
men . Wie im Urwald die Bienen von dem hoben Duft der Jrima -
bäume , wie der Tiger vom sahnigen Gestank der Durian , so wur¬
den von den Gerüchen, die den Lagern des Knochenbändlers ent¬
schwebten und auf dem Platz sich stauten , aus dem ganzen Hafen die
ruppigen und hungernden herrenlosen Köter angezogen.

Sie drangen »wischen den Blechdosen , zerschlagenen alten Kisten.
Unratbaufen , Bretterenden durch herein , ihre Nasen zuckten unter
der Süße der Gerüche , ihre Flanken klopften unter der Macht des
Begehrens , ihre Mägen sanken vor Sehnsucht und Leere tief in die
Schatten ihres Innern . Sie Mugen sich um das . was an Seligkeit
»u-d Nerivrecken die Luft dieses Ortes durchquirlte .

Es gehört deshalb zu den Kulturaufgaben der Partei und Ge¬
werkschaften , Hörabende zu fördern . Sie lohnen stch vor allem
für solche Organisationen , die nur selten von auswärtigen Refe¬
renten aufgesucht werden oder selbst über eigene kulturelle Kräfte
nicht verfügen . Aber auch in Grobstädten sind die Hörabende mit
Erfolg eingeführt worden. So haben z. B . in der Berliner Partei¬
organisation Mitgliederversammlungen stattgefunden , in denen ge¬
eignete Rundfunkdarbietungen abgehört wurden . In Verbindung
mit dem Arbeiter - Radiobund haben die örtlichen Organi¬
sationen einen „Ausschuß für Rundfunkhörftunden " gebildet , der
regelmäßig Hörabende veranstaltet . Ein sachkundiger Genosse leitet
die Darbietung ein und dann wird im verdunkelten Saal die be¬
treffende Sendung abgehört . Das wertvollste ist dann die darauf¬
folgende Diskussion , deren Ergebnisse der Sendegesellschaft mit¬
geteilt wird . Dadurch haben nicht nur die Teinlebmer , sondern auch
die Sendegesellschaften groben Nutzen von der Veranstaltung . Die
letztere lernt die Meinung und Kritik der Hörer kennen, die auf
andere Weise kaum verläblich festgestellt werden kann. In den letz¬
ten Wochen wurden die folgenden Sendungen abgehört : Zwiegespräch
Feder -Nölting : Sozialismus und Nationalsozialismus : Hamlet in
der Bearbeitung von Brecht : Zwiegespräch Toller -Mübr : Reaktion
oder geistige Erneuerung : Freidenker -Feierstunde ; Hörspiel : Henry
Ford .

Daraus ist zu ersehen , daß dag Programm der Hörstunden sehr
vielfältig ist und der Rundfunk , gut ausgenutzt , wertvolle Mög¬
lichkeiten bietet . Selbstverständlich ergab sich in einzelnen Fällen
vom sozialistischen Standpunkt eine stark kritische Stellungnahme
der Hörer , aber gerade die damit verbundene Diskussion erwies sich
als besonders fruchtbar . Wir rufen daber immer wieder den Or¬
ganisationen zu : Richtet Rundfunkbörabeude ein !

Ergebnis der Amfrage über die Art der
benutzten Rundfunkempfangsgeräte

Die Deutsche Reichspost hat Anfang Januar d. I . eine Umfrage
über die Art der von den Rundfunkteilnehmern benutzten Empfangs¬
geräte veranstaltet . An der Beantwortung dieser Umfrage haben
sich 75 v . H . aller Rundfunkteilnehmer in Deutschland beteiligt . Die
Statistik kann damit Anspruch auf hinreichende Genauigkeit geben .
Das Ergebnis ist kurz folgendes :

Es empfangen : a ) im alten Reichspostgebiet (ohne Bayern und
Württemberg ) mit Detektor 15 v. ö . , mit Röhrengerät 85 v . H„
b ) in Württemberg ( Bereich der Obervostdirektion Stuttgart ) 19 v .
H . bzw . 81 v . H . , o) in Bayern 22 v . H . bzw . 78 v . H ., 6) im ge¬
samten Reichsgebiet demnach 16 v . H . bzw . 84 v . H .

Die Röhrenempfänger verteilen sich auf : a) Batterieemvfäuger
53 v- H . , b) Netzempfänger für Wechselstrom 35 v . H .. o) Netzemp¬
fänger für Gleichstrom 12 v . H . , zusammen 100 v. H.

Unter der Gesamtzahl der Röhrenemvfänger haben die 8-Röbren -
geräte mit 53 v . H . die größte Verbreitung . DRP .

Lieber die Eignung von Ultrakurzwellen
für Rundfunkzwecke

Gemeinsam mit zwei Berliner Firmen wurden in den letzten
Monaten vom Reichsvostzentralamt eingehende Versuche zur Fest¬
stellung der Eignung ultrakurzer Wellen für den Rundfunk durch¬
geführt . Zu den Versuchen batten die Firmen je einen Sender für
8,75 bzw . 7,05 Meter Wellenlänge bei 0,3 kW Teleobonieleistung
( 1 kW Antennenoberstrichleistung ) aufgestellt. Beide Sender sind
kristallgesteuert, wodurch eine gute Frequenzkonstanz erzielt wird .
Da die Herstellung von Steuerquarzen mit so hoher Frequenz nicht
ohne weiteres möglich ist , weiden Quarze mit gebräuchlichen Eigen¬
frequenzen benützt ; mittels Frequenzvervielfachung wird die Fre¬
quenz des Steuersenders auf den gewünschten Wert gebracht. Die
Versuchsergebnisse waren bei beiden Sendern stets dieselben. Es
zeigte sich, daß Sender der obengenannten Leistung unter Umständen
genügen , um auch Städten mit ausgedehntem Weichbild Laut -
svrecheremvfang mit einfachen Kurzwellen-Emvfangsgeräten »u ge¬
währleisten . Im allgemeinen genügt für den Teilnehmer eine ein¬
fache kleine Zimmerantenne . Schädlich wirken Kabelschächte und an¬
dere Metallmassen in Gebäuden , well sie Ultrakurzwellen stark ab¬
sorbieren. Beeinträchtigen solche Umstände den Empfang , so genügt
es vielfach, die Emvfangsantenne einige Meter von diesen Metall¬
massen entfernt anzulegen . ^ .

Bei den Versuchen wurde festgestellt , datz auch dre llltrakurz -
wellenempfänger von den elektriichen Störungen , wie sie durch elek¬
trische Hausapparate und Motore erzeugt werden , beeinflubt wer¬
den, nur ist die Störintensität geringer , als im Gebiet der üblichen
Rundfunkwellen . Wenn dies« Ergebnisse auch nicht ungünstig sind ,
so bleiben noch wichtige Fragen zu klären , bevor entschieden werden
kann , ob Ultrakurzwellen für den Rundfunk geeignet sind . Zur Zeit

Aber die Wirklichkeit lag in den Lagern hinter den unübersteig-
bar hohen Bretterzäunen und ließ nur die Chimäre auf den Platz
herüberschweben.

Nie erfüllte sich die Sehnsucht der immer hungernden , immer
suchenden Hunde, und deshalb wohl waren sie immer wieder da,
dich« unermüdlichen Stöberer und Jäger , diese Vagabunden aus
der Tierwelt .

So war es ein herrlicher Platz , unter ihnen im ganzen Hafen
bekannt , ein Elysium für di« Seele , und der liebe Gott hatte
zwischen das Gerümpel und gemistet von dem Kot , den die Hunde
lieben , eine junge Birke gepflanzt - Von dem. elenden, barten ,
immer verhörten und berutzten Gras abgesehen, war dieses Birk¬
lein das einzige, was an dem Platz grünte .

Das Birklein wuchs genau am vermorschenden Steven der Jolle
in die Höbe und es war sx/zart und helle wie ein junges Mädchen.
Selbst entlaubt im Winter batte es durch den Reichtum, die Zart¬
heit und den Schaum seines Zweigwerks und die hellen Streifen
seiner Rinde etwas vom Frühling .

Ja , hier lag die Jolle und ging allmählich in ihre Ewigkeit
über . Einmal war sie weitz gemalt gewesen . Einmal hatte ste
ihren eigenen Namen gehabt , der in Gold auf einem blauen Schild
geleuchtet. Aber nun war sie schon lange namenlos und von ihrem
weißen Gewand war auch nichts mehr weiß.

Sie lag umgestülvt an Ort und Stelle und war an einer Seite
durch ein untergeschobenes altes Fäblein ein wenig hochgehoben .
Dadurch hatte Pietjen Verlorenkoost den Weg unter ihr Dach ge¬
funden. Wie er aber den Platz gefunden batte , das wußte er
selber sich nicht zu sagen, als er unter der Jolle den Ranzen auf
den Erdboden bettete und sich »um Einschlafen richtete.

Fast hatte er ermattet und geschlagen dieses Ziel schon erreicht,
da machte er die Feststellung, datz er in einer mit Lumven und
Stroh «rusgepolsterten Küble lag .

Also gehörte ihm diese Schlafstätte nicht allein . Das war mit
einemmal ein merkwürdiger Trost für den Ausgestobenen. Er
spürte aus diesem Erdloch und seinem Polster die Wärme einer
anderen Seele , die der seinen m etwas gleichen mochte . An der
auch der letzte Rauch eines verbrannten Schicksals aufsteigen
mochte .

Da begann er auf diesen anderen zu warten , und er wußte , datz
sie gut miteinander auskommen würden .

Lange lag Pietjen so da .
„Ich habe kein Geld mebr"

. sagre er sich oft in dieser Zeit .
„Keinen Stüber ! Kein Geld mehr. Und das ist gut ." '

werden z . B . noch eingehende Untersuchungen angestellt , wie » st ,
die Störzone eines Ultrakurzwellensenders reicht , d . 6 . wie ®*

j .
ein solcher Sender den Empfang normaler Rundfunkwellen *!>>
handelsüblichen Empfängern in seiner Umgebung stört. Ferner
die wichtige Frage noch offen, welche Empfangsgeräte zu verwen
den sind , und ob bzw . wie die retzigen Rundfunkgeräte diesen W«ust
angevatzt werden können . DRV'

RechtskräftigesUrteilin einem Rntennev '
streit zu Gunsten des Mieters

Das Landgericht in Chemnitz hat unter dem 22 . Januar d. 2
^

unter Abänderung der in erster Instanz erlassenen Entscheidung
Amtsgerichts in Chemnitz den beklagten Vermieter rechtskräftig
urteilt , die Anbringung einer Dachantenne auf dem Mietbause na«
Maßgabe der Leitsätze des Verbandes Deutscher Elektrotechniker j

*
dulden , solange die klagende Mieterin Rundfunkteilnehmerin ’J;
Während das amtsgerichtliche Urteil das Recht des Mieters a"
die Dachantenne insoweit verneint , als der Mieter mit and«»
Mitteln - in ausreichendem Umfang am Kulturgut des RunMN ?
teilnebmen könne , wobei als ausreichende Teilnahme die MöM >«!
keit , Königs Wusterhausen und Leipzig zu empfangen , Lezeich » ' ,wird , stellt sich erfreulicherweise das Berufungsgericht auf den
treffenden Standpunkt , datz dem Rundfunkteilnehmer die frei
zwischen den Darbietungen einer größeren Anzahl von Sendern st
möglicht werden müsse. Unter Abwägung der beiderseitigen JnteA
sen der Parteien kommt das Landgericht zu dem Ergebnis , daßAz
vernünftiger Auslegung des Mietvertrages nach Treu und ©Ion"

,
mit Rücksicht auf die allgemeine Verkebrssitte der Vermieter j

*
pflichtet ist , seinem Mieter nicht nur Unterkunft zu gewähren , A

* dern auch die Möglichkeit, in den Mieträumen ein dem alle «» ' ';
derzeitigen Kulturzustand « entsprechendes Leben z» führen . £>i c*w
gehöre die Möglichkeit einer wirklich vollen Teilnahme am R>A
funk , die nur durch eine Autzenantenne vermittelt werden köm.
Der Rundfunk müsse heute als ein Kulturgut angelehxn wer »
an dem jeder teilzunehmen berechtigt lei . Es bestehe nicht nur ff ,
bloßes Annehmlichkeitsinteresse des einzelnen am Rundfunk , jt ,dern auch ein Interesse , belehrt und unterrichtet zu werden . —
zutreffende Entscheidung des Landgerichts in Chemnitz . ist um '
beachtlicher, als das Gericht hiermit entgegen seinem bisher^ ,
Standpunkt zum erstenmal einer Klage auf Duldung einer
antenne stattgegeben hat .

Nachrichten vom Rundfunk des Auslandes . Nach Angaben
argentinischen Funkpresse ist die Zahl der Rundfunkhörer in
amerika schätzungsweise auf 1 200 000 gestiegen . Trotz ra \%
Entwicklung der dortigen Funkindustrien beläuft sich die tiigbA
Einfuhr immer noch auf durchschnittlich hundert Geräte . — In ^ ss,
der dauernden Klagen Uber die ungenügende Hörbarkeit des
ländischen Senders Hilversum sind zur Zeit Arbeiten - im
die im Laufe von 2 bis 3 Wochen zu einer erheblichen Verstärch ' ;
des Senders führen werden . — Die holländische o 1 1 * (
benutzt in steigendem Matze die Rundfunksender , um Mitteilung
an das Publikum gelangen zu lassen . Während des Jahres A
wurden 1260 Vermißtenanzeigen und 2372 Mitteilungen an » '
Art auf Veranlassung der Polizei über die Rundfunksender " ,
geben. — Auf eine Anfrage der Handelskammer in Nantes
französische Pcstminister mitgeteilt , daß durch den Derke" ^
minister ein Sonderausschuß zur Bekämpfung der Rundkunkst.org
gen gebildet worden ist. — In Kingston ( Jamaica ) ist m"
Errichtung eines neuen Rundfunksenders begonnen worden- „

Neue VDE .-Borschriften für Autzenanteunen. Der VDE . böig
eben einen neuen Sonderdruck unter der Nummer 485 . erschr 'g
lassen-, der die heute gültigen Vorschriften für Autzcnantennen .st .,
hält . Mit der <? ■- — * - . - - -
berausgegebene
für alle Außenantennen : auf Balkonantennen , die über den
nicht hinausragen und sich über nicht mebr als ein Stockwerk
strecken, sowie auf Außenantennen , die nicht mebr als 5 Meter
dem Erdboden liegen und nicht länger als 25 Meter sind , f 'N ^
nur einige Paragraphen Anwendung . Die Vorschriften entb» ,,
alle Bauvorschriften , also die Bestimmungen über die zu
denden Baustoffe und Leiterquerschnitte : Angaben über die
gen Gestänge und Aufhängungen sind ebenfalls darin entbsstst,
Ferner befinden sich hierin die sehr wichtigen Vorschriften ^
Kreuzungen mit Starkstromleitungen und Fernmeldeleitungen ,,
Bestimmungen über den Ueberspannungsschutz ( Blitzschlag usw-t
wie über die notwendigen Erdungen . Die Arbeit wird ergänzt o ^
ein Ausführungsmerkblatt , das Angaben über zulässig « Durchs
bringt sowie Ausfübrungsbeisviele bietet . Der Bezug kann '.
di« Verlagsabteilung des VDE . , Berlin W . 57 , Potsdamer ■
Nr . 68 , erfolgen.

Ausgabe dieses neuen Sonderdrucks wird der
:e Sonderdruck 322 ungültig . Die Vorschriften nst^aantennen : auf Balko-nantennen . die über den Bs

„Das ist gut", flüsterte er sich in seiner Hoble laut vor , um I*
Stimme zu hören und mit ihrem Klang die Vereinsamung
beben, in die er durch das Warten auf den anderen geraten ^

Nach einer langen Weile , in der er reglos gelegen, n» * Jpjp
als hörte er einen streifenden Lärm , ein ganz sachtes , t* 1’®
genes Geräusch, das sich selbst verheimlichen zu wollen schien -

Hatte er vielleicht doch ein wenig geschlafen ? „
Denn nun spürte er an seinen Be ' nen eine Berührung un^ ^

freudiges Erschrecken durchfuhr sein Herz. Etwas wand
keinem Körper entlang , drückte sich sacht gegen ihn , ruckte
ab , deutlich spürbar von ihm weg, und in den bohl fliTT ®*1
Raum ertönte ein drohendes Knurren .

Es war ein Hund. „ <<■
Pietjen richtete sich auf - „Ihr seid zu zweit hier , so !" ^ ^

Denn es war ihm gleich klar, daß die ausgevolsterte Kr^ »
^ (t

von dem Hunde berrühren konnte und daß dieser Hund als»
Herrn haben müßte , der das Lager mit ihm teilte .

„No. no !" besänftigte er den Hund und fatzt« in der
nach seinem Fell . Der Hund war unter der Einwirkung de
auch gleich still, kroch heran und bettete stch oben am Kow
lorenkoosts nieder . Er schien gleich eingeschlafen »u sein .

Dann begann Pietjen wieder zu warten .
Nun dauerte es nicht mebr lange , bis er draußen

hörte , das nur von Menschenbeinen berrühren konnte. ^
an den äußersten Rand der Kuhle und bald merkte «r , ****
dem Bretterrand ein Mensch durchschlüpfte . ueit

i"
Mit dem Kopf kroch der nach vorn und stieb bald V»*

den Ranzen .
„Wilhelm "

, sagte da die Stimme an Pietjens Bauch- "
wohl an deinen Platz !" und zugleich rollte etwas öerew,
sich in die Kuhle , erhob sich aber gleich wieder und eil»
faßte her und traf Pietjens Gesicht,

„Wat ! Wat !" knurrte eine Stimme . „Eener da ? Eener
„Ja "

, entgegnete Pietjen leise .
„Kujon !" sagte die andere Stimme unwillig . „Das ^

Haus . Marsch!"
Aber Pietjen flüsterte werbend : „Bruder !" .
„Na wat ?" antwortete nun der andere bedeutend mrkv«

„Hab's nicht gewubt" , sagte Pietjen . .
„Dat mutzt du aber . . .

" der andere war noch nicht ^ „ jjw
„Und dann kannst du einen erschrecken. Wat suchst du fw»
weiß ich , was du mich weismachen willst, he ?"

„Nichts, nichts"
, beruhigte ihn Pietjen . ( Fortsetzung '
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